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Regierung bleibt in der Kritik
Vor vier Wochen informierte die Regierung über den Standortentscheid zur Kanti Wattwil. Im Kantonsrat wurden in den letzten beiden
Sessionen jeweils Vorstösse lanciert. In der Junisession des Kantonsrats bleibt es nun ruhig. Zufrieden sind die Kantonsräte trotzdem nicht.

HANSRUEDI KUGLER

KANTONSRAT. Anfang Mai ver-
suchte die Regierung einen kom-
munikativen Befreiungsschlag.
Nach Monaten steigenden Un-
muts und immer schärferer Kri-
tik schufen Bildungschef Stefan
Kölliker und Bauchef Willi Haag
Klarheit: Die Kanti bleibt definitiv
in Wattwil, mit der Idealvariante
Neubau auf dem Rietsteinareal,
damit Synergien mit der benach-
barten Berufsschule genutzt wer-
den könnten. Geprüft wird aber,
ob einem Kontingent von maxi-
mal 200 Rapperswiler Kantischü-
lern erlaubt werden soll, ihre
Matura in Pfäffikon im Kanton
Schwyz zu machen. Falls dies
vereinbart wird, gebe es keinen
Neubau. Dann werde wohl das
jetzige Gebäude in Wattwil sa-
niert. Darin hätten die 500 bis
550 verbleibenden Kantischüler
Platz. Gespannt schaute man
deshalb auf die Junisession des
Kantonsrates. Dort wurden zu-
letzt kontroverse Vorstösse einge-
reicht.

Diskussion verhindert

Zwei parlamentarische Vor-
stösse sind immer noch hängig.
Einerseits die Einfache Anfrage,
die der Bütschwiler Kantonsrat
Karl Brändle am 18. Februar ein-
gereicht hat, anderseits die Inter-
pellation von fünf Kantonsräten
aus dem Linthgebiet, die eine
faire Standortanalyse forderten.
Die Interpellation wurde am
24. Februar eingereicht. Bei bei-
den Vorstössen warten die Kan-
tonsräte auf eine schriftliche Ant-
wort der Regierung. Der mit-
unterzeichnende Rapperswiler
Grünliberale Nils Rickert sagt zu
dieser auch im Vergleich mit
anderen Interpellationen langen
Wartezeit: «Durch ihr Nichtrea-
gieren hat die Regierung die Dis-
kussion in der Junisession im
Parlament wohl verhindern wol-
len.» Aus seiner Sicht lägen die
Informationen, die zur Beant-
wortung der Interpellation nötig

seien, auf dem Tisch. Dass Kan-
tonsräte aus dem Linthgebiet
noch in dieser Session einen wei-
teren parlamentarischer Vorstoss
einreichen, hält er für unwahr-
scheinlich. «Wir warten auf die
Antwort der Regierung und sind

gespannt auf deren Argumente»,
sagt Rickert.

«Uznach ist zentraler Standort»

Die ausführliche Medien-
konferenz zum Thema Kanti
Wattwil habe viele Fragen offen

gelassen: «Die Regierung hat
noch keine Klarheit geschaffen.»
Der Vorschlag, einem Kontin-
gent von bis zu 200 Rapperswiler
Kantischülern den Besuch der
Kanti Pfäffikon zu gestatten, sei
lediglich ein taktischer Schach-

zug. «Ich habe starke Zweifel,
dass die Regierung diese Option
tatsächlich ernsthaft verfolgt»,
sagt Nils Rickert. Ob er selbst
diese Option für zweckmässig er-
achtet, will Rickert derzeit nicht
mit Ja oder Nein beantworten.
Dafür sei es noch zu früh. Man
müsse erst die Ergebnisse der
Verhandlungen abwarten. Aus
seiner Sicht sei ohnehin eine
grosse Kantonsschule in Uznach
die beste Variante. «Uznach ist
jetzt schon der zentrale Standort
im Einzugsgebiet und wird es in
Zukunft noch stärker.» Denn
künftig werde der Anteil der Kan-
tischüler aus dem Linthgebiet
noch grösser sein als heute. Die
von der Regierung als Haupt-
argument für Wattwil vorge-
brachte Campuslösung (mit Syn-
ergien mit der benachbarten Be-
rufsschule) sei seiner Meinung
nach lediglich ein Argument un-
ter etlichen anderen. «Zudem
widerspricht sich die Regierung,
wenn sie die Option Sanierung
des bestehenden Kanti-Gebäu-
des offen lässt.» Eine Campuslö-
sung sei dann nicht zu realisie-
ren.

Keine absichtliche Verzögerung

Dass die Regierung die schrift-
liche Antwort absichtlich erst
nach der Junisession veröffent-
lichen wird, weist Regierungs-
präsident Stefan Kölliker zurück.
Die Antwort auf die umfangrei-
che Frageliste der Interpellation
sei einfach noch nicht fertig aus-
formuliert. «Im Prinzip ist es aber
klar, dass sich die Antwort inhalt-
lich an den Informationen und
Argumentationen der ausführli-
chen Medieninformation von
Anfang Mai orientieren wird. In
diesem Sinne wird die Antwort
kaum Neues enthalten», sagt Ste-
fan Kölliker.

«Verlegung macht keinen Sinn»

Auch der Bütschwiler Karl
Brändle wartet auf die schrift-
liche Antwort auf seine Ein-
fache Anfrage, in welcher er vor

allem fragt, wie die Regierung ge-
denkt, «neues Vertrauen zu
schaffen.» Nachhaken werde er
aber in der Junisession in dieser
Sache nicht, sagt Brändle. «Für
uns ist klar: Die Regierung hat
sich nun zum wiederholten Mal
deutlich für den Standort Wattwil
ausgesprochen.» Die Campuslö-
sung sei auch für ihn ein wichti-
ger Faktor, meint Karl Brändle.
Wichtiger noch findet er: «Es
macht überhaupt keinen Sinn,
eine hervorragende Kantons-
schule ohne Not zu verlegen oder
gar deren Schülerschaft aufzutei-
len.»

Kritik an Verschiebung

Vollständig beruhigt ist aber
auch Brändle nicht: «Wir Toggen-
burger Kantonsräte sind schon
verwundert, dass die Kanti Watt-
wil in der Investitionsplanung
der Regierung nochmals um ein
weiteres Jahr nach hinten ge-
schoben worden ist.» Tatsächlich
hat die Regierung im aktuali-
sierten Investitionsprogramm
2015–2024 die Kantonsschule
Wattwil nicht als priorisiert be-
handelt. Die Regierung beruft
sich im dazugehörenden Bericht
auf die Vorgabe des Kantonsrats,
die im Rahmen des Sparpakets I
eine durchschnittliche jährliche
Investitionssumme von 180 Mil-
lionen Franken als Obergrenze
festlegt. «Mit der Erhöhung der
Neuinvestitionsmittel von 135
auf 180 Millionen Franken zielte
der Kantonsrat darauf ab, dem
ausserordentlich hohen Nach-
holbedarf in der Erneuerung der
Gesundheitsbauten Rechnung
zu tragen.» Und weiter: Es be-
stehe deshalb «kein Spielraum,
um neu beantragte Vorhaben im
Investitionsprogramm 2015–
2024 aufzunehmen.» Die Sanie-
rung oder der Neubau der Kanti
Wattwil tauchen deshalb erst in
der Liste der Vorhaben auf, die
von den Departementen für
eine Aufnahme ins priorisierte
Investitionsprogramm empfoh-
len worden sind.
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In den kommenden Tagen ist bei der Durchfahrt durch Lichtensteig mit Verkehrsbehinderungen zu rechnen.

Abschlussarbeiten Obertorplatz gestartet
Dieser Tage ist von den Verkehrsteilnehmern, aber auch von den Anwohnern in Lichtensteig Geduld gefragt. Seit gestern wird im
Rahmen der Sanierung des Obertorplatzes die Deckschicht in die Fahrbahn eingebaut. Mit Verkehrsbehinderungen ist zu rechnen.
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LICHTENSTEIG. Gestern startete die
letzte Phase im Sanierungsprojekt
Obertorplatz in Lichtensteig. In
vier Etappen wird im Platz selbst,
aber auch in Teilstücken von drei
der vier einmündenden Strassen
die finale Deckschicht eingebaut.
«Bleibt das Wetter trocken, sollten
die Arbeiten am Freitagabend ab-
geschlossen sein», sagt Projekt-
leiter Bruno Bollhalder vom Tief-
bauamt des Kantons St.Gallen.

Einbau in vier Bauphasen

In einem ersten Schritt wurde
die Deckschicht in die Haupt-
gasse vom Volg bis zum Gemein-
dehaus, in die Loretostrasse auf
der Seite des Restaurants Krone
sowie in den angrenzenden Ab-
schnitt des Platzes eingebaut.
«Das verwendete Bitumen ist
zwar kein ausgesprochener Flüs-
terbelag, aber dennoch relativ ru-

hig», erläutert Bollhalder. Bis zum
Freitag wird der Belag noch in der
Bürgistrasse bis hinter dem Café
Huber, in die zweite Fahrbahn-
hälfte der Loretostrasse sowie in
den restlichen Obertorplatz ein-
gebaut. Ohne unvorhersehbare
Unwägbarkeiten könne das Ge-
samtprojekt innerhalb des ge-
nehmigten Kostenrahmens von
1,18 Millionen Franken fertigge-
stellt werden.

Bewährte Neumarkierung

Nach dem Einbau der Deck-
schicht werden zum Abschluss
der Arbeiten die Markierungen
wieder angebracht. «Gemäss Aus-
sage der Kantonspolizei hat sich
die provisorische Markierung be-
währt, so dass es keine Neuerun-
gen geben wird», sagt Bruno Boll-
halder. Lediglich ein Unfall sei seit
Juli 2013, dem Ende der ersten
Bauphase, bis heute auf der Kreu-
zung registriert worden.
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Die Kantonsschule in Wattwil wurde 1970 eingeweiht. Die Kanti bleibt in Wattwil, hat die Regierung
entschieden. Ob es einen Neubau gibt, hängt von den Verhandlungen mit dem Kanton Schwyz ab.

IN EIGENER SACHE

Haben Sie schöne Fotos von
Toggenburger Landschaften,
Blumen, Tieren oder speziellen
Wetterkapriolen gemacht, die
Sie gerne einer grösseren
Öffentlichkeit zeigen möchten?
Dann schicken Sie sie bitte an
das Toggenburger Tagblatt.
Geben Sie bitte Ihren Namen
und den Ort bekannt, wo Sie
das Bild gemacht haben. Nur
dann können wir Ihre Bilder in
der Rubrik Leserbilder ver-
öffentlichen. Bitte beachten Sie,
dass die eingesandten Fotos
eine Grösse von mindestens
600 KB aufweisen sollten, damit
sie in guter Qualität abgedruckt
werden können. Senden Sie die
Bilder bitte an die folgende
Adresse: redaktionytoggen-
burgmedien.ch.

Auch Leserbriefe, Hinweise
auf spannende Begebenheiten
aus der Region oder Vereinsno-
tizen sind bei uns willkommen.
Letztere sollen nicht mehr als
2500 Zeichen inklusive Leerzei-
chen umfassen, damit sie für
die Zeitung verwendet werden
können. (red.)


